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Mas gibt es ĵ eues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Sieg der Kaiserjacht „Meteor ".
Berlin , 26. Juni . Heute begannen die Zweiten inter¬

nationalen Europawettfahrten auf der Kieler Bucht und
Förde. Es starteten über 100 Jachten . Zum Mitsegeln an
Bord des . Meteor " waren von Kaiser Wilhelm ein¬
geladen: Großadmiral v. Köster. Generaloberst v. Kessel
Bürgermeister Dr. Burchard, Bürgermeister Stadtländer , die
Minister Freiherr v. Schorlemer und Dr . Sydow , Gras
Wilding-Königsbrück. Bots^,afterv.Mumm, Pierpont Morgpri
und der Präsident des Norddeutschen Lloyd. Achelis. Gegen
l Uhr 40 Minuten ging als erste Jacht der ^ I - Klasse
.Meteor " durchs Ziel, vor der Jacht . Germania" des
Herrn Krupp o. Bohlen-Halbach und einer englischen Jacht.

Eine Unterschlagungs -Epidemie.
Berlin, 26. Juni . Hier scheint eine förmliche Unter¬

schlagungs-Epidemie unter den Kassenboten unserer Groß¬
banken ausgebrochen zu sein. Den Boten Haase einer
englischen Gesellschaft und Zabell einer Landwirtschaftsbank
hat sich heute der Kassenbotc Gustav Brüning der
Dresdner Bank angeschlossen, und zwar, indem er das
fetteste Schäfchen in Sicherheit brachte. Während Haase
160 000 Mark, Zabell 130 000 Mark mitgehen hießen, brachte
Brüning über l/4 Million , 260 000 Mark , beiseite. Er ver¬
stand es, sich mit dem von ihm aus der Reichsbank ab¬
gehobenen Gelde spurlos zu entfernen, während er mit
anderen Kassenboten zugleich das Geld nachzählen sollte.
Seine Tat scheint langerhand vorbereitet. Es ist eine hohe
Belohnung auf Ergreifung Brünings ausgesetzt. Brüning
ist unverheiratet und etwa 39 Jahre alt.

Neue Epoche im Schiffbau.
Kiel, 26. Juni . Das für die Hamburg-Amcrika-Linie

angekaufte erste größere Motorschiff (. Fionia "), das in
Dänemark gebaut wurde, ist heute vom Kaiser besichtigt
worden. Kaiser Wilhelm sandte von Bord der . Fionia " an
den König Christian von Dänemark ein Funkentelegramm,
das folgenden Wortlaut hat : . Ich bin an Bord der . Fionia"
und beeile mich. Dir meine Glückwünsche zu senden zu der
vortrefflichen Leistung der dänischen Techniker. Das Schiff
bedeutet einen ganz neuen Abschnitt im Schiffbau, der Be¬
wunderung verdient. Die dänischen Ingenieure können sich
mit Recht den Ruhm zuichreiben, den ersten praktisch ge¬
lungenen Schritt auf neuer Bahn getan zu haben als Lehr¬
meister für alle."

Leipzig rückt vor.
Leipzig, 26. Juni . Am 1. Juli wird unser Vorort

Leutzsch und am 1. Januar 1913 die Gemeinde Schönfeld
nach Leipzig einverleibt werden. Schon mit der Ein¬
verleibung von Leutzsch wird Leipzig die drittgrößte Stadt
im Reiche werden: München, das hinter Berlin und Hamburg
lange Zeit den dritten Platz behauptete, wird überflügelt.

Nach bekanntem Muster.
München, 26. Juni . Der Fall der sozialdemokratischen

Abgeordneten Borchardt und Leinert im preußischen Land¬
tage scheint bei uns Schule zu machen. Im bayerischen
Landtage handelte heute ein sozialdemokratischerAbge¬
ordneter nach deinselben Rezept und sorgte so für -über¬
mäßige Lebhaftigkeit der Sitzung. In der Kammer der Ab¬
geordneten kritisierte nämlich bei der Beratung des Etats
des Ministeriums des Innern der sozialdemokratische Abge¬
ordnete Segitz die Tätigkeit des Ministeriums und nannte
dabei die Nichtbestätigung sozialdemokratischer Bürgermeister.
Adjunkten und Beigeordneten einen glatten Verfassungs¬
bruch. Der amtierende Vizepräsident Frank rief ihn des¬
wegen zur Ordnung. Da aber der Abgeordnete Segitz seine
Äußerung wiederholt gebrauchte, wurde er noch zweimal
iur Ordnung gerufen und ihm das Wort entzogen. Es er¬
hob nch nun ein koloffaler Lärm und eine gewaltige Unruhe
lm Hause. Der Abgeordnete Segitz verlangte Abstimmung,
ob chm zu Recht das Wort entzogen sei. Das Haus ent-
jZied in namentlicher Abstimmung, daß Ordnungsrufe und
Wortentziehung zu Recht erfolgt seien.

Hungersnot in Südfrankreich?
^ . Toulouse, 26. Juni . Nicht nur hier, sondern im gesamten
suoen Frankreichs fehlt es an Getreide und Mehl, so daß
einzelne Departements von einer Hungersnot bedroht
ericyemen. Die Bäcker bekommen fast kein Mehl mehr zu
rmuen, so daß sie bekanntlich hier schon die Backöfen der
Legierung zur Verfügung stellten. Die Not war groß,
veule jedoch gab es wieder Brot in der Stadt . In der
megimentsbäckere: und im Konsumverein waren in der Nacht
^orr zehntausend Kilo Brot gebacken worden. Das genügt“5 "och lange nicht, denn der tägliche Brotverbrauch der
-t - dt stellt sich auf rund 70 000 Kilo. Außerdem sind nun
an? v ausgespeicherten Mehivorräte des Militärs erschöpft,■•c die Müller erklären, weitere Mengen nicht liefern zu
mir Jh Trotzdem soll hier die städtische Steuer aus Brot
»sic -* * ^ halten werden. Dadurch verteuert sich das

'-Oviundbrot so erheblich, daß Unruhen befürchtet werden.

Ein kSnigliches Experiment.
der 26-Juni . König Georg, der sich in Begleitung
will nartl  dem Südwesten Englands begeben hat.
formt persönlich über die Lage der Grubenarbeiter in-
'Jinm. ix 11' Der König und die Königin werden sich ohne

in die Wohnung irgendeines Grubenarbeiters
iih». 11’ dort aus dem Munde des Arbeiters Aufklärung
iUra»*- Arbcitsverhälinisse und Die allgemeine Lage der
hiirA äu, erhalten. Es nruß abgewartet werden, ob da-
ririiä am  ehesten Mittel und Wege zu dauernden guten Be-

'' llfoen zwischen Besitzern und Arbeitern gefunden werden.
^nf<m0tlu • et- Hafen sind sie noch nicht eingetreten. Der
lint- w, . " oAtreik scheint plötzlich wieder aufzuleben. Sämi¬

ge ^-ockarbeiter, die vor kurzem die Arbeit wieder ausge¬

nommen hatten, »nv wiener in ven 'ÄUSstanv getreten. Die
Gründe dazu sind noch nicht bekannt.

Frauenstimmrechtlerinnen und kein Ende.
London, 26. Juni . Im Unterhaus kam es gestern bei¬

nahe zu einer Szene nach Budavester Art. Es wurde über
die berühmten Frauenrechtlerinnen gesprochen und von
sozialistischer Seite gefordert, die Frauen freizulaffen, die
wegen Einwerfens von Fenstern zu Zwangsarbeit von ver¬
schiedener Dauer verurteilt worden waren. Der Minister-
Präsident erwiderte, die Gefangenen sollen in Freiheit gesetzt
werden, wenn sie versprechen, ihre Gewalttätigkeiten nicht
zu wiederholen. Diese Antwort erregte den sozialistischen
Abgeordneten Lansbury derart, daß er den Minister¬
präsidenten arg beschimpfte. Quittung : Ausschluß für den
Rest der Sitzung. Der Gemaßregelte weigerte sich, das
Haus zu verlassen. Erst die ernste Haltung des Sprechers
(Vorsitzenden) und das Zureden seiner Genoffen vermochten
den Abgeordneten zum Verlaffen des Saales zu bewegen.
So wurde ein Bild ä la Budapest verhütet.

Wie recht aber der Ministerpräsident hatte, als er ein
Versprechen über Unterlaffung von weiteren Gewaltmitteln
als Bedingung der Freilassung verlangte, wurde bald daraus
klar. Ein junges Mädchen, das mit einer Einlaßkarte ver.
leben in das Parlament kam. schlug mit einem Hammer die
Fensterscheiben ein, eine andere hatte in einem Wagen eines
Vorortzuges geradezu rüpelhaft gehaust, indem sie alle
Fenster einschlug, die Fensterriemen abschnitt, die Sitze
zerschnitt und alles vollklebte mit Plakaten „Frauenstimm.
recht". Einige Stimmrechtlerinne« haben im Gefängnisse
mit dem Hungerstreik begonnen.

Dunkle Wolke» um Fez.
Tanger , 26. Juni . Wenn auch in Fez selbst Ruhe

herrscht, so ist die Lage in der weiteren Umgebung der Stadt
doch lange noch nicht ungefährlich. Wie heute hier bekannt
wird, stehen im Süden der Stadt trotz der französischen
Expedition vom 20. Juni große marokkanische Heerhaufen
der Aityussi und der Beni Mtir in kriegerischer Haltung,
während andere Abteilungen den Ort Sefru bedrohen. Im
Osten haben sich die am 19. Juni vom General Gouraud
zurückgeworfenenHeerhaufen der Hyaina und fünf ver¬
bündeter Stämme im Jnattentale wieder gesammelt. Im
llergarale -entfaltet ein neuer Rogi eine umfaffende antt-
ffan' ösische Tätigkeit, so daß dem General Lyautey noch
:ine sehr schwere Aufgabe bevorsteht, wenn er vorläufig auch
nur die Straßen in der Umgebung von Fez offen halten
will. General Dalbiez hatte zwar ein lebhaftes Gefecht mit
den Beni Mtir , wobei diese zurückgeworfen wurden, aber
-inen großen Erfolg bedeutet das auch nicht.

Auch du, mein Bryan!
Baltimore , 26. Juni . Wie auf dem Parteitag der

Republikaner in Chikago Roosevelt, so hat auf dem hiesigen
Parteitag der Demokraten der ewige Präsidentschaftskandidat
Brnan eine Niederlage erlitten. Er wollte durchaus dem
Konvent, der bestimmt ist, den demokratischen Kandidaten
wr die Präsidentenwürde auszuwählen , präsidieren. Gegen
leinen Willen und trotz seines Widerspruchs wurde jedoch
der frühere Richter Parkei mit der Würde des Versammlungs¬
leiters bettaut . Bereits vor der Absttmmung, als er seine
Niederlage kommen sah, erklärte Bryan , dieselben räuberischen
Interessen, die den Chikagoer Konvent zu einer Farce
gestaltet bätten, seien jetzt auch hier tätig . Die Mehrheit
beantwortete diesen Ausfall daiuit, daß sie Bryan nicht zum
Vorsitzenden wählte. Und auch bei der Wahl des Präsidenten
wird vermutlich dieselbe Mehrheit nicht mehr, ivie seit
Jahren , für Bryan , sondern für Parier stimnien. Der Lärm
bei der gesttigen Vorwahl war unbeschreiblich: dage,:cn war
das Getöse auf dem republikanischen Parteitag in Chikago
ein sanftes Säuseln . Die Delegierten tobten ununterbrochen
etwa drei Stunden , ohne daß einer wußte, w'syalb und
wofür er schrie. Nicht einmal die Tonne .stu.cmc Bryans
vermochte den Lärm zu übertönen.

politische Ruridfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Verband der Rabattsparvereine Deutschlands Hai
an die gesetzgebenden Körperschaften des Reiches eine um¬
fangreiche Eingabe gerichtet gegen den auf dem Gebiete
der Warenvermittlung seit Jahren zunehmenden so¬
genannten heimlichen Warenhandel . Er wird nach dieser
Angabe von den verschiedensten Angestellten Arbeitern und
Beamten bettieben. Unter geheimem Warenhandel ist nicht
nur zu verstehen die im geheimen, d. h. ohne Anmeldunc
bei den Gewerbebehörden ausgeübte Tättgkett, die Gewurr
erzielen will, sondern auch die im geheimen oorgenommem
Warenvermittlung , wobei es gleichgültig rst. ob daber Ge¬
winn erzielt wird oder nicht. Diese Warenvermittlung
entzieht sich der Besteuerung und unterliegt auch mcht wir
der legitime Handel den vielen Gesetzen, wie der Nahrungs-
Mittelkontrolle, dem Eichgesetz, dem Margarinegesetz dem
Weinaesetz usw. Diese Besttmmungen haben für die in
riesenhaftem Umfange bei Behörden aller Art in Fabrik¬
betrieben, auf Kontoren, m Schufen usw bestehende heim¬
liche Warenvermittlung kerne Gültigkeit . Sie rst also
gegenüber dem Detailhandel unerhört bevorzugt. Unter
Be - ichnung einer großen Anzahl von Beispielen aus dem
Reiche fordert schließlich die Eingabe eine Änderung der
Reichsgewerbeordnung, wonach künftig lebe Art der
Warenvermittlung anmeldepflichtig sem oll. Insbesondere
sollen auch alle den legitimen Handel betreffenden Be¬
stimmungen auf die heimliche Warenvermittlung ausgedehnt
werden.

+ Aus Lüderitzbucht wird gemeldet, daß Dr . Soff , der
veutsche Kolonialsekrctär , in der Konferenz mit der Ber-
-inigung der Minenbesitzer betonte, daß bessere Beziehungen
zu der Union s» n Südafrika sowohl politisch, als

kommerziell sehr wünschenswert seien. Auf die Arbeiter¬
frage eingehend, beflirivortete er die Einfuhr chinesischer
Kulis. In letzterem Punkte dürste er auf « rügen
Widerstand stoß^

* Eine Düffeldorfer ' Meldung will wiflen, daß im
Reichsschatzamt der Entwurf zur Errichtung eines
Pctroleummonopols in Ausarbeitung begriffen und augen¬
blicklich mit Sachverständigen der Petroleumindustrie
durchberaten werde. Nach anderweitigen Meldungen hal
sich jedoch an dem Stande der Pettoleummonopolfrage
nichts geändert. Die Reichsregierung ist durch eine
Resolutton Baffermann-Stresemann, die der Reichstag
einstimmig angenommen hat, aufgefordert worden. Er¬
hebungen darüber anzustellen, ob und inwieweit durch das
Vorgehen der Standard Oil Company dem deutschen
Pettoleumhandel Gefahren drohen. Dieser Resolution
entsprechend, stellt die Reichsregierung Erhebungen an, du
noch im Zuge sind. Die Regierung wendet sich selbst¬
verständlich auch an Privatinteressenten, und so oft dies m
der Öffentlichkeit bekannt wird, entsteht das Gerücht, daß
bereits an einer Vorlage gearbeitet wird.

+ Dem Vernehmen nach ist man an maßgebenden
Stellen in Preußen jetzt geneigt, dem Wunsche der Llmls-
anwälte nach unwiderruflicher Anstellung stattzugeben und
dem preußischen Landtage einen entsprechenden Entwurf
vorzulegen. Das Verlangen, die Laufbahn als Amts¬
anwalt nur juristisch vorgebildetenPersonen vorzilbehalten,
Hot dagegen keine Aussicht auf Erfüllung, da die Besetzung
der Amtsanwaltschaft mit mittleren Justizbeamten firr viele
kleine Amtsgerichte ausreicht und sich durchaus bewahrt
hat. Auch eine Erhöhung des Gehalts der Amtsanwalte
dürfte jetzt kaum bewilligt werden.

+ Die neue Berliner Polizeiverordnung über die
Sicherheit in den Kinomatographentheatern ist von ein¬
schneidender Wirkung und dürste jedenfalls als Vorbild
für ähnliche Verordnungen in anderen Bezirken gelten.
Der erste Paragraph enthält die wichtige Besttmmung, daß
die . Kinos " als öffentliche Versammlungen (Theater ) zu
behandeln sind. Die Wände und Decken nicht nur der
Tm-oter, sondern auch der Eingänge und Durchfahrten,
Flure usw. müssen feuerfest sein, feuersichere genügen also
nicht mehr. Diese Vorschriften erstrecken sich auch auf die
Treppen , Türen , auf die Zahl und Einrichtungen der Sitz¬
plätze, die Ventilation und Feuerlöscheinrichtungen, die
Heizung und Beleuchtung. Im Paragraphen 3 wird ge¬
fordert, daß die letzten Reihen mindestens 2,23 Meter
Deckenhöhe haben. Die Wände dürfen nur mit schwer
entflammbaren Stoffen bekleidet sein, Stufen sind in den
Gängen unzulässig. Im Paragraphen 4 wird vor¬
geschrieben, daß der Vorführungsraum mit den Apparaten
von dem Zuschauerraum durch feuerfeste Wände und
Decken bis auf die Schauöffnungen getrennt sein muß.
Der Ausgang aus dem Borführungsrauin darf niemals
in den Zuschauerraum münden, sondern muß in der Regel
ins Freie führen. Die Schauöffnungen müssen mit 6 Milli¬
meter starkem Glase verschlossen werden.

+ Der in Düffeldorf unter dem Verdacht der Spionage
verhaftete russische Oberleutnart a. D . Nikolski war seit
jünf Jahren bei der Rheinischen Metallwarenfabrik von
Ehrhardt als russischer Korrespondent angestellt. Seine
Verhaftung erfolgte, weil er dem wegen Spionage in
Berlin verhafteten russischen Hauptmanu Kostewitsch be¬
hilflich war und sett Jahren im russischen Spionagedienste
stand. Kostewitsch wünschte in letzter Zeit besonders die
Konsttuktton der deutschen Rohrrücklaufgeschütze zu studieren,
da die russischen Geschütze dieser Art geringwertig sind. Er
soll deshalb auch ttotz aller Ableugnungen mit dem Do-
kumenten-Diebstahl im Spandauer Artilleriedepot im Zu¬
sammenhänge stehen.

+ Die Zahl der seit dem April 1908, dem Zeitpunkte
der Wiedereröffnung der höheren Postlaufbahn , nach den
neuen Besttmmungen angenommenen Anwärter beträgt
gegenwärtig 83. Die Annahme wird in den engen Grenzen
gehalten, die durch das tatsächliche Bedürfnis gezogen sind.

+ Das Kanonenboot „Hyäne" hat den Befehl erhalten,
Reuvermessungen in den Helgoländer Gewässern oor-
zunehmen. Daraus ist geschlossen worden, daß eine Er¬
weiterung des Kriegshafens auf Helgoland zum Hasen¬
platz für die deutsche Handelsschiffahrt geplant wird . Man
wird gut tun, diese Nachricht vorläufig als wenig glaub¬
haft anzusehen.

ÖslerreichtlngLrn.
X Das österreichische Abgeordnetenhaus hat mit der er-

iorderlichen Zweidrittelmehrheit das Wehrgesetz in
zweiter und dritter Lesung angenommen.' Dem Kaiser
wurde sofort von der Annahme Mitteilung gemacht. Das
erhöhte Rekrutenkontingent ist somit auf zwölf Jahre fest¬
gelegt, ebenso die Besttmmungen, durch welche die zwei¬
jährige Dienstzeit für die Infanterie , die dreijährige für
die berittenen Truppen , die vierjährige für die Kriegs¬
marine festgesetzt wird.
Hus In - und Husland.

Brombcrg, 26. Juni . Für den vefftorbenen Abgeordneten
Peltasohn stellen die Freisinnigen den Justizrat Baerwald
IBromberg) auf. Seine Wahl erscheint gesichert.

Posen, 26. Juni . Die polnische Preffe verlangt ein¬
mütig, daß der aus der polnischen Landtagsstaktion aus¬
getretene Adg. Kapitza  sein Mandat niederlegt.

Ttockiiolm. 26. Juni . In der zweiten Hälfte des Juli



De? Zusammenkunft in den Schären stattfinden.
<jei König und die Königin von Schweden beabsichtigen zu
dieser Zeit den Zaren und die Zarin dort zu besuchen
m 26. Der liirftcir/iljifrf)of nun
Brrren . Dr . Altenweisel, ist gestorben ur,teräül,ct,Dt Dün

JetTenitz.
3»tn Untergang des mecklenbnrgischen Kalibergtverks.

. ? ? btb een 26. Juni . Es bestätigt sich.
Laß das Kalibergwerk in Jessenitz gänzlich
verloren ist und der Betrieb eingestellt
werden muß. Dagegen hofft man das
benachbarte Werk „Friedrich Franz" noch
?u retten. 89 000 Kubikmeter Wasser sollen
in den Jeffenitzer Schacht eingedrungen sein.

PvckprnÜ ,i n Deutschland noch viele andere und recht
ffKölge Kalrlager haben, so wird das Unglück von
^essemtz oie Verbraucher mcht sehr in Verlegenheit setzen.

iL* „eg  bedauerlich , daß nun große Vorräte
entlogen^weÄn ^ äRmerati§ öer  menschlichen Nutzung

der Wissenschaft hat es mit sich gebracht,
daß heutzutage schon auf den kleinsten landwirtschaftlichen

unb auf öiefen sogar oftmals mit besonderer
^orliebe , mrt den sogenannten künstlichen Düngemitteln

mDer  Großbetrieb mit zahlreicher Vieh¬
haltung ist der Natur der Sache nach viel weniger darausangewiesen. »
iirr +iff ** roiPen' Ieöe  Manze aus dem Boden folgende

gezwungen ist: . Kali. Stickstoff,
Phosphor , Schwefel, Kalk, Magnesia und Eisen. Die
Origen Bestandteile des Pflanzenkörpers (Sauerstoff
Wasserstoff. Kohlenstoff» werden aus der Luft und dein
Lasier dezogen. Die genannten Stoffe werden nicht als
Elemente ausgenommen, sondern in den chemischen Ver-
bmdungen. die der natürliche Boden in der Regel besitzt:
als kohlensaurer Kalk (der übliche „Kalkstein"), als

efaUrer«» ^ ms), als schwefelsaures Ammoniak,
salpetersaure Magnesia usw. Im landwirtschaftlichen Be-
triebe der dem Boden alljährlich viele Stoffe entzieht, muß
darauf Bedacht genommen werden, diese Stoffe wieder zu
dasî dü.' « ff 9C diteÖt  £ urdl bie  Düngung . Interessant ist.

allgemeinen nicht imstande ist. Stick-
diÄki^ ^ /^ . boch m der Luft in kolossaler Menge findet.
ps  Ira § b fiufl au  nehmen . Wohl aber gibt
es Pflanzen an deren Wurzeln Boden - Bakterien
schmarotzen, welche den Stickstoff der im Boden enthaltenen
Luit m Verbindungen uberführen, und diese Verbindungen
ß^ "Fn dann m die betreffenden Pflanzen , so daß man
, als Stlckstoffdungung verwenden kann. Darauf beruht
z. B. der Wert der Lupinen-Anpflanzung. '
f. s den übrigen Stoffen, die für die Pflanze nötig
^ - machen Elsen, Magnesia und Kalk wenig Schwierig-

lle sind entweder genügend vorhanden oder leicht zu
beschaffen. Die Kalk- und Gipsdüngung war schon lange
bevor man wissenschaftlich viel Ahnung von der Pflan en-

gebräuchlich: man glaubte allerdings , was
a nebenbei auch richtig ist. daß der Kalk dazu diene, die

im Boden vorhandenen und in der natürlichen Düngung
zugesetzten Dungstoffe aufzuschließen und der Pflanze
M l̂ltlicher zu machen. Dagegen fehlt es oftmals an
Phosphor und Kali Diese beiden Stoffe hat uns nun
die moderne Technik und der Bergbaubetrieb in früher uw
geahnter Weise zugänglich gemacht: den Phosphor in t^ m

?ck"^bbosphat und ähnlichen erdigen Verbindungen und
£firS en' . fc,e ^ der Eisen- und Stahlbereitung als
Schlacken übrig bleiben, und den Kali in den
sogenannten Abraumsalzen, die sich in den Salz¬
bergwerken neben dem Kochsalz in großen Mengen finden
ff , ' ll em glücklicher Zufall , daß die Fortschritte in der

d-r°de in die Zeit fi- l-n.^ da man auch von
der Vflanzenzuchtung neue Begriffe bekam, so daß die

!°ust wertlos sortgeworsenen Schlacken nun in großem
Maßstabe der Landwirtschaft nutzbar gemacht werden
konnten Ebenso würde man für die Kalisalze der Berg¬
werke, Carnallit , Kainit , Sylvin usw., keine so umfang¬
reiche Verwendung haben, wenn nicht die Landwirtschatt
sie zu ihrem großen Vorteile als Düngemittel gebrauchen
konnte. Es ist allgemein bekannt, daß die intensive Eitt-

bet  deutschen Landwirtschaft, die das Staunen
der Welt erregt, zum großen Teil auf die zweckmäßige
Verwendung der sogenannten künstlichen Düngemittelzuruckzufuhrenist.

Unser Vaterland ist von der Natur in ganz besonderer
Weise bevorzugt, Es ist das einzige Land, in dem sich
große Kalisalzlager finden Die hauptsächlichsten sind zu
Staßfurt und Leopoldsball an der preußisch-anhaltischen

bei Westeregeln tn derselben Gegend und zu
Aschersleben unweit des Harzes , sowie an einigen anderen
Punkten des Landes zwischen Magdeburg und Halberstadt
Außerdem . gibt es noch zersprengte Fundstellen, zu denen

untergegangene Jessenitz bei Lübtheen in
Mecklenburg-Schwerin , in der Gegend der Lüneburger
Heide, gehörte Außerhalb Deutschlands befinden sich
nennenswerte Kalilager nur noch in Galizien, in der
Gegend von Kalusz , an der Lomnitza. einem Nebenfluß
des Dmestr . Die auswärtigen Staaten , besonders Amerika
beneiden uns um unseren Kalireichtum. L M '

roui em ©anaer feilt, der in keiner Levenslage vergißt
er sich, seinem Hause, seiner Familie, seiner Bildung

Er ist ein Erziehungsideal, das Ideal der ©nSldbeit wäre es nickt schleckt hrftpiit
istii i? ‘cä  fiaieijuimaiueai , oas .yoeal Der EnglänL
Um die Menschheit wäre es nicht schlecht bestellt, wennÄ
m sie nur Gentlemen Aufnahme fänden. Oder '-!? &S
es vielleicht die Dickschädel, die Rücksichtslosen, die Ei^
die von einem Ideal erfüllten Fanatiker, die feuerspeiend
ungebandigten Vulkannaturen, die alle innere und 2
Glatte niederrasen, von denen die Menschheit die Wuckt.höchsten Zielen empfangt?!

3»c*

Loyales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . Inn,.

Sonnenaufgang 3" (| Monduntergang l« V
Sonnenuntergang 829|| Mondaufgang 828 N.

1577 Maler Peter Paul Rubens in Siegen (ober Köln»
ck̂Mpnk 17h2 ^ ra f4or'^ et  Schriftsteller Jean Jaques Rouffeau
m Genf geb. — 1736 Fabeldichter Gottlieb Konrad Pfeffel in
Ko mari. E. geb. - 1810 Schriftstellerin Thekla°. Gumpert in
Kasisch geb. —_1813 General Gerhardv. Scharnhorst in Prag

^J 816n£ Bm«,£n?t Robert Franz in Halle a. S . geb! —
aEvf, ? §,tar  v . Redwitz in Lichtenau geb. — 1865
$td)ter  Stto Julius Bierbaum in Grünbergi. Schl. geb. — 1908
Dichter und Maler Arthur Fitger in Bremen gest.
C* Auf dem Festmahl des Kaiserlichen
Jachtklubs hat sein hoher Beschützer als die wesentlichste
Aufnahmebedingungbezeichnet, daß der Anwärter eni
Gentleman sei. Damit - sollte man meinen - sind für
leden die Grundlinien deutlich gemacht, in denen der
Zusammenschluß dm- Mitglieder sich vollziehen kann Der
Zentleman! Wir Deutsche besitzen kein Wort, das diesen
-oegrrff rem übersetzt. Und man darf füglich fragen ob die
b.M5e Erscheinung des Gentlemans nicht einen etwas fremd-
landlschen— zumal englischen! — Charakter hat. Was ist
ein Gentleman? Ein reicher, vornehmer Mensch? Reichtum
p!^ b N^ Hs kein Hmderungsgrund. Aber er ist nicht die
ck!-mp̂ kp-UI91fnrM-* Denn man kann ein ausgemachter
F °let sein selbst wenn man eine Million besitzt Das
bettttck bocbfomplisiert— und doch ein-
Dpntpn Gebärde. Kleidung sind wie aus einem Guß.

Eff und Handeln, welchen Zielen sie auch immer
?,e./ten. zeigen rene Gemessenheit, die alle Leidenschaft ver-

iur Bestimmtheit bändigt und — entfesselt Alles
^ute . Hastige, Eckige sind durch Selbstzucht überwunden
ohne daß doch das Wesentliche der Persönlichkeit vermflckl
fffird. Das Formale, zumal als Äußerlichkeit Ansprechende
mJf ^ nächst beim Gentleman auf und ist doch die bewußte
Abkehr vom Auffallenden. Aber die Form ist nicht Selbst¬
zweck. Sie ist nur die sichtbare Linie einer Erzieduna zur
inneren Harmonie. Ein zerrissenes Beinkleid wirkt ärgerlich
Nicht sowohl aus Gründen der Schönheit sondern weil es
peinlich verrät daß viele moralische Eigenschaften"rriffen

erzählt von Stumpfsinn. Nachlässigkeit Verachtunci
der Mitmenschen. Die Unsauberkeit der Seele fleckt auf eZ
w5'- ^ bvtleman sucht die äußere Reinheit, weil sie die
Reinheit der Gefühle und Strebungen widerspiegelt Damit
m erer cbar ^rschieden vom Gecken und vom Fatzke der sich
die Eleganz anklebt. Auch mit Frack. Lack und Claaue kann
man eine Vogelscheuche ausstafsiercn. Der Gentleman
- der wahre - ist eckt oom Scheitel bis zur Sohle Er

bittergut Crerrin.
Roman von  Robert Misch.

^ (Nachdruck oerbsten.)

SÄ ? 1“ 8

t ;rÄ , 3ä Ä

während er Ham Im ^ laten ruhig,kostete. ^ °en recht anständigen Niersteiner

-r»E
gebener, widersprach ihm einfachbsmm̂^ ^ r und Unter-
nicht grob. Die Sache amüsierteZ ms Ä l r rourbe
eigentlich gar nicht grob werden l<ywUm>öra?n ,fonnte er
alles so liebenswürdig verbindlich ^ i^ sch sagte das

stimmtauch nicht ganz Seben ^ ,v rn>̂ ^ ma ab. ^ das
Gurtschinen einen jungen Trakehner in
awüsam û spLZE Sk  L L ^ ung **  Wobei so
Während die beLn Herren fi/ n S  Z^ ereffe lauschte,
tieften, entfernten sich die Geschwiste? MbM?rkt̂ ^ ° Dev’Draußen druckte Fritz seiner sick̂ ür» u>eM.
'4 "§ ^ d°s ist famoser Kerll^ n ^ Hand.! „Findest du?

d°ß i«  E ra„«* a«
auriiäfle dm». D-wa war adriges h!ul/wÄ -r T
ansreundnl!" ^ mit dem Neuen könnte ich mich
rx̂ ^ sbeth schien diesen Enthusiasmus zu seinem größten
saate lb ^ .8̂ ^ ru ,teilen. Sie nickte zwar zustimmend,Ihfr D.°.n »eurem ganz netten Menschen", ließ sich

wch SÄi “ I6em “ ein' f° S' r BE °r
~ idrem Zimmer — Fritz batte sie wie gewöhnlich

L?f£ eL f lehnte sie sich schweigend und nachdenklich tn
ri°f ? ° -Ln « ss b °i» s«« ch »»* eine ® ei Ie. bann

-Du bist aber langweilig, Lisbeih!" - ff- .
- „34 ? - 3a , fcu!"

"Irh bt!!l amuse ff ffich siabe Kopfweh. .
vp,m"Ä du hast letzt immer Kopfweh . . . das
esiî Gtück ^ °it, hast du dich verändert! Na,
Rprkm b K  Neue so 'n netter Kerl ist! . . . In
M ^ ck r/r studiert . . . und wie elegant und hübscher
ihm °u' fein Ammer 8rt e„,

wÄtSÄÄfi Ä t £ &
emer  Sachen beschäftigt. Fritzens Hilfe wurde

gern angenommen; und der junge Mensch hielt mit seiner
Bewunderung und Sympathie nicht hinterm Berge
ÄÄ El « alM SBiffenSroert. ans L

„Ach, was haben Sie für schöne Sachen!" rief der
ffber bas andere Mal in höchster Bewunderung

„Das muß ich sagen, so was hatte noch kein Inspektor
den ^Smm^ ^ tzte besaß nur örei alte Oberhemden für
mnrrp«p°n£*ö\ uu4 dazu geflickte. Sonst trug er nur
wollene Hemden und rote, baumwollene Schmwftücher
- Herrgott , und die Kleider! Ist das alles aus Berlff!?"

Platen mußte über diesse naive Bewunderung und den

RÄLLdtlffa «* ' "- im  6ec »un - . «m  b,t

j.d.nL Ätl .” mo1m* » “""f W-'°n
m.A"Leben  gern ! . . . Und ich komme
auch Icyon noch hm, wenn — aber meine -Schwester, die
war vor einigen Monaten zu Bestich da."

„So ? Hat 's ihr gefallen?"
„Großarttg!"

den jÄJ 0?4 f®er  ? er.r Auspektor fuhr sich nervös durch
bfu blonden Schnurrbart, dann fragte er ziemlich harvlloL:
am meflten?^ ^ üe'ten 0efaUen?  Wovon spricht sie

wid.S ^ .LL !"°n' " "" " « » -»- - ---
holte, um seine innere Erregung nicht zu np--

iuna.» " * 5tm  das
„Sie rauchen doch?"

aernp' ^ ^ ^^ ^ ENn's Papa nicht sieht! Er hat's nicht
um sä -" i  xDabei gualmt er aber selbst den ganzen Tag

' baden ia bemerkt, was er für ein Tvraim ist? " '

Alte Jllbalideumarken. Bis zum 30. ^ uni ü
schließlich sind bei den Postämtern noch alte Invalid^
versicherungsmarken zu erhalten , die aber nur für
Zeit bis Ende 1911 Verwendung finden dürfen . R»
1. Januar 1912 an kommen die neuen Marken inbetra,
Wer also für einen größeren Zeitraum kleben muß a
namentlich auf dem Lande öfter der Fall ist ™
dieses wohl beachten und die neuen Marken nur ' für
Dienstzeit vom Jahresanfang kleben. Vom ' 1. Juli
fwd alte Marken nur noch von den einzelnen Land»
Versicherungsanstalten zu beziehen. |

.26 . Juni . Da im Interesse der Verkeb«
jicherheir eine Veränderung am Bahnkörper zwecks U
schrvachung der Steigung der Gleisanlage vorqenomnii
wird verschobt sich wiederum die Eröffnung der Bch
stnre Lmz—Seifen auf einige Zeit . Eine größere Anz!
Lohnarbeiter wurden neu eingestellt, um die Arbeit:
zu beschleunigen. w

Niederzeuzheim. 26. Juni . Dem Fleischbeschauer5W,
wurde die Rettungsmedaille am Batz

Allerhöchst verliehen . Mink hat im Sommer voria,
Jahres mit eigener Lebensgefahr zwei Primaner v«
Hadamar vom Tode des Ertrinkens gerettet . Einer b
f UmSJ, abeU ^ Elbbach und drohte unterzugebr,
sein Mitschüler wollte ihn retten , geriet aber selbsti
Lebensgefahr . Beide wären sicherlich dem Tode qewei j
gewesen wenn Mmk sie nicht mit großer Mühe a>
dem nassen Element befreit hätte . ^ |

Eiseubach, 26. Juni . Die Voruntersuchung wider d
Geschwljrer Weimer wegen Hilfeleistung bei dem auf I
schauerliche Welse verübten Mord an ihrem Bruder »
noch nicht abgeschlossen. Die Eva Weimer befindet si

noch im GerichtSgefängnis und ihr Bruder im Krank i
hause zu Wiesbaden.

Weilburg. 24. Juni . Gestern abend und heute NE
gingen mehrere sehr schwere Gewitter über die hiesiI
Gegend Mieder, die, begleitet von wolkenbruchart ,<m
K. 9™' ® tucm  Hagelschlag , großen Schaden anE
richtet haben . Mit besonderer Stärke hat sich das Uni

dem Welltal entladen , das namentlich «
der Gegend von Laubuseschbach bis Essershausen schw«
Ackpr? bn wurde . Die Waffermaffen haben vielfach vi«
NjEbrkcume losgelöst und fortgeschwemmt . Di : Feld-
fruchte haben durch den Hagelschlag stark gelitten . Au^
in den Gemarkungen Freienfels und Weilmünster ward,
großer Schaden angerichlel . Die großen Freienfels«
Wiesen sind Mit Schlamm und Geröll bedeck: UN) dal
HEU ' st fortgeschwemmt . Auf dem Löhnbergec Sänge:
W den ocranartigen Sturm säst sämtlch
Wirtschaftszelte umgeriffen . ' ' ^

Niederohauseu, 26. Juni . Gestern abend ll 1/ Uöi
hn? m i em  K ^ ^ oger von Phil . Klaus Gcoßseuer aus,
das weithin sichtbar war . Es verbrannten bedeutend«
Holzvorrate , zwei große Hallen und ein Ofenlager , alles

»Wir werden schon mit ihm sertia werden -
„Sie »nid alio auf meiner Seite '-!"

t““ M9 ->« in dd

„Weiß schon! Die anderen waren auch alle für mich
Sie wurden ia selbst alle tyrannisiert . . Und wenn?
auch heute noch so nett gegen Sie ist - er wargarniÄ
^ff? / ? ?Edererkemien — warten 'Sie 's nur ab! Das dicke
Ende kommt nach." - „Hoffentlich!" - „Wie?"
sich rniMfim61*» r+V 1” 10 ^ ^4Iitmn nidfit sein, wenn man
fid» mit ihm zu stellen versteht. Jeder Mensch hat sein«
tt̂ er m? NckP̂ ^" Eß ste nur zu finden wissen. ÜbrigensM er ihr Vater . . . er meint es auf a :e Weise aut mit
Hhuen. Er spart für Sie , er arbeitet sur Sie —" z

„Und zwingt mir einen Beruf auf, den ich nicht mag/
„Unbegreiflich! Für mich ist es der schönste!"

n t "^o ^-?^ ehe ich wieder nicht — Ach. ick bab' üiff
Leben so über, ich sehne mich so heraus —"

„Was möchten Sie oenn werden^"

°b-r ' S « - n?«iLi1nLL ^ - « dieren — oder mal. » . .

„n ÄtSÄr nm  9tt!  ® tiu  «
„3cö deklamiere oft stundenlang, wenn ich allein bin

— Wenn Sie erlauben, möchte ich Ihnen —"

jn ÄÄ
sB ^ BeNefallen ?" " misten in unser«
m- - ”^ a' buÊber Gott — meine Schwester ist zwar eine
^u ?Ebme . aber was interessiert denn so ein junges
Habchen ? Die Modebasare und Putzgeschäfte und Schau-fenster — Gerson, und wie sie sonst alle heißen." - :

wachst bu denn da?" tönte plötzlich eine rauhe
Stimme von der geöffneten Ture her, in der der Herr
Okonormerat m höchst eigener Person stand. „Du rauchst?'

„Der Herr Jnspettor hat mir —"
ich habe ihm die Zigarre angeboten. Ich nahm

ffÄpm ' teI iungen Herrn erlaubt ist. Ichbab m dem Alter schon lange geraucht."
"i 1” Scheint übrigens ein gutes Kraut zu sein.'
„Passiert ! In Zigarren bin ich etwas verwöhnt ." ]

fäHi?" e D0B ^cigen , wie Ihnen Ihr Zimmer g«'

Fortsetzung folgt. ^



zusammen im Werte von 300000 Mk. Die Entstehungs-
ursache ist unbekannt.

Wiesbaden, 20. Juni . Die großherzozlich luxem¬
burgische Juianzverwaltung hat der Stadt das Jagd¬
schloß Platte nebst einem großen Areal Wald, dessen
Ertrag allerdings nicht sehr groß ist, für den Preis von
2 Millionen Mark zum Kauf angeboten. Die Stadt
hat sich noch nicht entschieden. Das Schloß wurde 1822
vom Herzog Wilhelm von Nassau erbaut.

Eltville, 25. Juni . Bekanntlich sind in der Stadt¬
kasse in Eltville Unregelmäßigkeiten zutage getreten, in¬
folge deren die Königliche Regierung in Wiesbaden ein¬
gehende Ermittelungen bereits im Januar d. Js . durch
ihren Kommunal-Dezernenlen hat anstellen lassen. Diese
ergaben, daß eine Reihe von Steuerbeträgen, die Elt-
vlller Bürger gezahlt, nicht gebucht, aber vorhanden
waren, aber auch Unterschlagungen von nicht unbeträcht¬
licher Höhe wurden festgestellt. Die Ermittelungen in
der Sache besonders gegen den Stadtsekretär Mohr
dürsten in Bälde abgeschlossen sein.

Geisenheima. Rh., 25. Juni . In der Zeit vom
30. Juli bis 10. August wird in der oenochemischen
Versuchsstation der Kgl. Lehranstalt in Geisenheima. Rh.
ein Kursus über die chemische Untersuchung der Weine
und die Wembehandlung abgehalten. Chemische Vor¬
kenntnisse sind zu diesem Kursus nicht erforderlich. An¬
meldungen sind einzurelchen bet dem Vorstand der oeno¬
chemischen Versuchsstation zu Geisenheim a. Rh. In
der Zeit vom 12. bis 24. August wird ferner an der
Pflanzenphysiologischen Versuchsstation der Kgl. Lehr¬
anstalt ein Kursus über Weingärung und Kellerwirtschaft
abgehalten.

Rüdesheim, 23. Juni . (Verband der Baugenossen¬
schaften von Hessen-Nassau und Süddeutschland.) Die
gestrige Sitzung des 5. Verbandstages wurde von Ver¬
bandsdirektor Geh. Regterungsrat Dr. Schroeder-Cassel
eröffnet, der die anwesenden Abgeordneten der einzelnen
Bauoereine und Baugenossenschaften begrüßte. Besonders
begrüßte er den Vertreter des Regierungspräsidenten von
Wiesbaden, Oberregierungsrat v. Gizicky-Wlesbaden, den
Lanbrat Bertold und den Vertreter der Elsenbahndirektion
Frankfurt. Hierauf wurden verschiedene steuerrechtltche
Anfragen an die Versammlung gerichtet, die auf Antrag
des Vorsitzenden zur weiteren Ausarbeitung an die Ver-
bandsleitung überwiesen wurden. Dr. Müller-Metz hielt
einen Vortrag über die Erbauung von Einfamilien¬
häusern. An der sich hieran anschließenden recht lebhaften
Aussprache beteiligten sich u. a. auch Lundrat Bertold
und Landesrat Dr . Schroeder, die beide für den Bau
von Einfamilienhäusern eintraten, im weiteren Verlaufe
jedoch ausführten, daß diese Häuser in den Großstädten
nur bei selten günstigen (billigen) Bodenverhältnissener¬
richtet werden könnten. — Vom Verdandsvorstande
scheidet satzungsgemäß der 1. stelloertr. Vorsitzende, Ju-
stizrat Häuser-Höchsta. M.. aus . Der bisherige 2. stell-
Deur. Vorsitzende, Direktor Dr. Rößler-Caffel, legte wegen
Ueberlaslung sein Amt nieder. Einstimmig gewählt
wurden zum 1. stelloertr. Vorsitzenden Justizcal Häuser
und zum 2. stellv. Volsitzenden Metropolitan Dittmann-
Schmalkalden. Die Jahresrechnung für das Jahr 1911
zeigte eine Einnahme von 4299,22 Mk. unö eine Aus¬
gabe von 2569,69 Mk. Der lleverschuß betrug somit
729,53 Mk. Die Ausgaben für das Geschäftsjahr 1913
sind mit 3050 Mk. festgelegl worden. Als Ort der
Tagung des nächsten VerbandSiages wurde einstimmig
Schmalkalden gewählt. Hierauf folgte der Bericht des
Veröandsdireklors Dr. Schroeder über das Jahr 1911.
Den Baugenossenschaften gehörten im Jahre 1911
o ooß *c*>et an' ,^ercn  gesamte Haftsumme sich auf
^,0 000 Mk. beläuft und deren Geschäftsanteile
2 210000 Mk. betragen. Nach Beendigung der Aus¬
sprache schloß Dr . Schroeder die gestrige Tagung . Ein
gemeinsames Abendessen vereinigte die Teilnehmer. —

heutige Sitzung wurde vom Verbandsdirektor
Dr. Schroeder eröffnet, der besonders den Landrat des
Mmgaukreises , Wagner, den Justizrat Dr. Alberti-
^LleSbaden und den Bürgermeister von Rüdesheim,
-î ert?- begrüßte. Hierauf hielt Justizrat Dr . Alberti

Vortrag über die Beschaffung von Geld für Spar-
uno Bauvereine durch Ausgabe von Darlehnsscheinen.
t-il Punkt stand auf der Tagesordnung die Mit-

ung von der Vollendung der Bauberatungsstellen.
erbandsdirektor Schroeder führte aus , daß solche Be.

^ ^ llssteUen bereits in Wiesbaden, Frankfurt und
h<nt eröffnet worden seien Md sich bisher gut bewährt

*.n' ^ rauf wurde die Tagung vom Verbands-
duektor geschlossen.

Kurze Nachrichten.
in Limburg  verurteilte den Schornstein-

2 erster Ernst Kühn von Eins wegen Sittlichkeitsoerbrechen zu
, „>-^Vren Zuchthaus sowie Aberkennung der bürgerlichen Chren-
fpih au* öj e ®. auet  von 5 Jahren . — In Huppert  bei Laufen-
Di,- a- e*ne. Mutter mit ihrer Tochter in Haft genommen.
SönnT0 ^ ter  hat im Frühjahr ihr unehelich geborenes Kind im
dabo» vergraben; die Mutter soll von dein Verbrechen gewußt

~ ? er  Weihbischof Schrod aus Trier erlitt auf seiner
"L̂ bise in Arzheim  bei Coblenz einen schweren Ohnmachts»

maAtP Öe,£ '"eine  Ueberführung in das Kloster zu Arenberg nötig
e:mn&  J ~ anfangs bedenkliche Zustand hat sich inzwischen
in s»j.? !̂ llert. — Am 23. Juni wurde in Traben - Trarbach
Erhol, der Grundstein zu dem neuen Handwerker-
Eitors  bEhk'vr gelegt. — Geh. Kommerzienrat Julius Gauhe in

> >st im 78. Lebensjahre an einem Herzschlage gestorben.

Nab und fern.
85Lp% ‘tfifcK Nahe . Sn  Dresden sah der aus
Anlaaen v "Ä Schlosser Wqcek in städtischen Dresdner
spielen rcle r Tochter seiner früheren Geliebten
Md das Mädchen, das ihn kannte, an sich

erichwand mit ihm m einem Haustor. Dort iaate

ix  dem unglücklichen Kinde aus seinem Revolver eine
Kugel in den Kopf. Als das Mädchen zusammenbrach,
ieuerte er vier Schüsse auf sich selbst ab, die ihn gefährlich
oerlctzlen. Beide wurden in das Krankenhaus geschafft.
Wacek wollte sich an der Mutter , die ein Verhältnis mit
ihm gelöst hatte, rächen, denn er wußte, daß diese das
Kind sehr liebte.

O Ehrung englischer Seeleute durch Kaiser Wilhelm.
Das Londoner Handelsamt hat durch Vermittlung des

. deutschen Auswärtigen Amtes zwei goldene Uhren er¬
halten. die der Deutsche Kaiser dem Kapitän und dem
Ersten Offizier des englischen Dampfers . Ravenstone" zum
Geschenk gemacht hat in Anerkennung ihrer Verdienste bei
der Rettung zweier Leute der Mannschaft des Dampfers
.Chios ", der im Dezember im nördlichen Atlantischen
Ozean unterging.

O Verhaftung des Diebes der Kölner Kaiserkette.
Die Kölner Kriminalpolizei verhaftete den 40jährigen
Mechaniker Beyer. Er gestand ein, am Raube der Kaiser¬
kette des Kölner Männergesangvereins beteiligt zu sein.
Seine beiden Mitschuldigen befinden sich nach seiner An¬
gabe in Brüssel, ebenso sei auch die Kaiserkette in Brüssel
in sicherem Gewahrsam. Es besteht also die Wahrscheinlich¬
keit, daß man die Kette unversehrt wieder zurückerhalten
wird. Beyer ist als der eigentliche Anstifter des Dieb¬
stahls anzusehen.

S Opfer des Sports . Bei einem französischen Straßen¬
radrennen für Veteranen fuhr bei Ranoollon in der Bre¬
tagne der an der Spitze liegende Fahrer Hemonin in aller
Geschwindigkeit gegen einen leichten Wagen. Der Führer
des Wagens und der Rennfahrer stürzten zu Boden. Der
Kutscher war auf der Stelle tot, Hemonin starb bald
darauf im Krankenhaus. Zwei dichtauf folgende Radfahrer
stürzten gleichfalls und erlisten schwere Verletzungen.

® Die französische Autowcttfahrt um deu Großen
Preis wurde Mittwoch von Boillet auf einem Peujeot-
Wagen gewonnen, der mittags kurz nach 1 Uhr durchs
Ziel fuhr. Er durchfuhr die 15 540 Kilometer lange Strecke
in 14 Stunden 10 Minuten und 60 Sekunden . In
1474 Stunden wurde Wagner auf Fiat Zweiter.
Lunte Oages -Lkronik.

Rostock, 26. Juni . Der hier wohnende nationalliberale
Parteisekretär für beide Mecklenburg, Hauptmann a. D. Erich
Genz , wird seit einigen Tagen vermißt. Man vermutet, daß
Genz Selbstmord begangen hat, da er sich seinen Revolver
eingesteckt hatte.

Stralsund , 26. Juni . In einer chemischen Waschanstalt
entstand eine Explosion , bei der mehrere mit Benzin ge¬
füllte Reinigungsmaschinen in Brand gerieten. Sechs Per¬
sonen wurden schwer verletzt, darunter der Besitzer Wegener
und sein 12jähriger Sohn , der bald starb.

Warschau, 26. Juni . Der Tenorist an der hiesigen
Oper Daniel Steinmann feurerte in der Wohnung seines
Schwiegervaters zuerst auf seine junge Frau einen Schuß
ab, worauf er sich selbst erschoß. Die Frau ist schwer
verletzt.

Moskau , 26. Juni . Hier vergiftete sich die Ärztin
Frau Owetlchko, nachdem sie ihr einjähriges Kind getötet
hatte. Dw Tat geschah aus Verzweiflung über den Tod
ihres Mannes.

Nrwyork, 26. Juni . In Portorico greift die Beulen¬
pest um sich. 18 neue Fälle wurden gemeldet.

14U8 clern Gcncbtsfaal.
§ Im neuen Schapiro-Prozcß vor dem Darmstädter Land¬

gericht ging Mittwoch (achter Vcrhandlungstag ) die Zeugen¬
vernehmung ihrem Ende entgegen. Landgerichtsrat Alten¬
dorf (Mainz) wurde vernommen, um darüber Auskunft zu
geben, ob Poiizeiral Obstfelder einmal zu ilyn gesagt habe,
er könne nichts machen, die Polizeiassistentin reibe alles an
sich. Der Zeuge gab an, er erinnere sich, daß Obstfelder
diese oder eine ähnliche Äußerung getan hat . er habe sie aber
nicht so ausgefaßt, als ob der Polizeirat die Polizeiassistentin
damit habe tadeln wollen.

8 Strasverfainc » gegen die Abgeordneten Borchardt «nd
Leinert. Die 1. Strafkammer des Berliner Landgerichts I hat
für den 8. Juli Termin angesetzt gegen die beiden Landtags¬
abgeordneten Borchardt und Leinert wegen der bekannten
Vorgänge im vreußischen Aigeordnel»enhause. Borchardt
wird beschuldigt, aus einem abgeschlofienen, zum öffentlichen
Dienst bestimmten Raum, in dem er ohne Befugnis ver¬
weilte, auf die Aufforderung des Berechtigten sich nicht ent¬
fernt zu haben und in diesen Raum widerrechtlich einge-
drungen zu sein.̂ Außerdem werden beide Abgeordnete
beschuldigt, den «Schutzleuten, welche zur Vollstreckung von
Befehlen und Anordnungen der Verwaltungsbehörden
berufen sind, in der rechtmäßigen Ausübung ihres r».ntes
durch Gewalt Widerstand geleistet zu Hecken.

Hlte deutsche Bauembäufer.
Dr . Ern.  Berlin . 26. Juni.

Das einfache deustche Bauernhaus , über das so mancher
Städter die Nase rümpft, ist jetzt Gegenstand eifrigen
Studiums geworden. Sest man die verhältnismäßig neue
Wiffenschaft der . Volkskunde' geschaffen hat . beschäftigen
sich zahlreiche Gelehrte und Freunde des Volkstums mit den
Verschiedenheiten der Bauart , in der sich Stammesunterschiede
und jahrhundertelange Überlieferungen aussprechen.

In Berlin existiert ein staatliches Museum für deutsche
Volkskunde, das für die stetig anwachsenüen Sammlungen
schon zu klein geworden ist. Es wird später einmal in das
Haus des jetzigen Museums für Völkerkunde überfiedeln,
wenn dieses, das auch vergrößerungsbedürftig ist. nach Dahlem
hinauszieht. Das Museum für Volkskunde besitzt eine statt¬
liche Sammlung von verkleinerten Modellen, die Häuser aus
Rügen, aus Ostpreußen, aus Wesstalen. aus Schleswig-
Holstein. aus Sachsen, aus dem Spreewalde und aus
anderen deutschen Gegenden darstellen. In diesen Ta ^ en ist
die Sammlung durch vier neue Modelle bereichert
worden, die Herr James Simon , ein bekannter Förderer
der volkskundlichen Bestrebungen, gestiftet hat. Verfertigt
sind die Modelle von Adolf Fasel in Lübeck. Es sind rum
Teil ganz eigenartige Formen, nnd daß es hohe Zeit rvar,
sie wenigstens im Modell der Nachwelt zu erhalten, zeigt die
Tatsache, daß zwei von ihnen, die beiden schleswigschen
Bauernhäuser, im Original schon nicht mehr existieren, do-s
eine ist gänzlich vom Erdboden verschwunden, das andere
steht nur noch zur Hälfte.

Das eine schleswigsche Saus fällt sofort jedem auf. der
es zu Gesicht bekonimt. Es hat ein riesiges Sstohdach,
wohl fünfmal so hoch wie das eigeniliche Haus , war 1766
erbaut und zeigte die charakteristischen friesischen Gicbel-
ausbauten , die an unsere Mansarden erinnern, sowie an den
Seitenwänden starke Eisenanker. Das Haus hat in Eider¬
sted t gestanden und wurde esn . Hauberg" genannt . Noch
auffallender sieht das andere friesische Haus oder, bester ge¬
sagt. Gehöft aus . das von Sundewitt auf der Insel
Broacker stammt. Es macht den Eindruck einer Festung;
der gepflasterte Hos fft von allen vier Seiten mit einer ru-

kammenhängenden Reihe von Gebäuden umgeben, die
Wohnung, Stallungen . Scheune ustv. enthalten. Der Be¬
sitzer konnte in stürmischen Zeiten trockenen Fußes von einem
Raum in den andern gelangen, ohne je ins Freie zu treten.
Durchfahrten und Eingangspforten waren auf allen vier
Seiten . Freilich mag diese Bauart bei Feuersgefahr um so
gefährlicher sein, und das ist wohl der Grund, daß sie sich
nicht weit verbreitet hat.

Ein drittes Modell stellt ein eckt märkisches Lehmstaken-
haus vor, aus Schlalach bei Treuenbrietzen, bestehend aus
Balkenwerk und Lehmfüllung, mit Strohdach: gewiß eine
der einfachsten Haustypen, aber billig und rweckmäßig. Man
findet solche Häuser noch überall in der Zauche und im
Havelland. Das Fachwerk ist an der Giebelseite durch grüne
Farbe kräftig hervorgehoben. Die altdeutschen Pferdeköpfe
an den Dachfirsten sind kann: noch als solche zu erkennen,
man könnte sie ebensogut für Gänseschnäbel oder für etwas
anderes halten. Eine gewaltige Räucherkammer nimmt die
Mitte des Hauses ein, deren Feuerung gleichzeitig als Koch¬
gelegenheit und Heizung dienen muß. Stallungen und der¬
gleichen sind in besondere Hinterhäuser verwiesen.

In dem litauischen Fischerhause von der Kurischen
Nehrung, welches das vierte der neuen Modelle bildet,
spricht sich die besondere Farbensieude dieses Volkes recht
deutlich aus . Türen und Fensterläden sind bunt bemalt, mit
einfachen Mustern natürlich: an drei Seiten zeigt das Haus
lange Vorlauben, die sich oerandaartig an einem großen
Teile der Front hinziehen. Auch hier hat der Giebel Pferde-
kövfe. sie sind aber so stilisiert, daß man sie sehr schwer als
solche anspricht. Eine riesige Diele nimmt die Mitte des
Gebäudes fast zur Hälfte ein. Dort ist auch die offene
Feuerstelle, eine ausgemauerte Vertiefung im Erdboden,
über der ein tüchtiger Keffel an Ketten hängt : über ihr ist
ein Rauchiang angebracht, der zum Räuchern der Fische
dient. Ein Schornstein existiert nicht, der Rauch soll tüchtig
ausgenutzt werden, ehe er durch die Ritzen und Türen und
Fenster den Weg ins Freie findet. Rechts und links von
der Diele sind die Wohnräume und ein wenig Stallung:
die Fischer halten nicht allzuviel Vieh und können deshalb
besondere Ställe entbehren.

Merkwürdig ist, daß diese Raumverteilung, die wir hier
im litauischen Fischerhause sehen, auch in urdeutschen Land¬
strichen. z. B. in Westfalen und in Friesland . wiederkehrt,
wenn auch ein wenig verändert. Auch dort haben wir die
mächtige Diele in der Mitte , die als Küche, als Auf¬
enthaltsort und als Arbeitsraum dient, daneben rechts und
links Wohnung und Stallung . In manchen Gegenden sind
die Stallungen nach der Diele zu offen, und das Vieh blickt
traulich hinein auf das Treiben der Menschen. Auch daß
der Rauch nicht besonders abgeleitet wird, kommt vor. Sehr
einfach abgeschlagen sind die Schlafstätten des Gesindes,
mährend die Wohnstube und die gute Stube des Bauern (im
SchleswigschenÄornse und Pesel genannt) sich vornehmer
Abgeschlossenheit und aristokratisch-bürgerlicher Ausstattung
erfreuen.

Das Museum für deutsche Volkskunde, tm Zentrum
Berlins gelegen, Klostersstaße 36, ist täglich außer Montag-
unentgeltlich geöffnet (Sonntags 12 bis 6. Wochentags 1k
bis 4, im Winter wird siüher geschloffen): es sollte von den
zahlreichen Fremden, die nach Berlin kommen, viel fleißiger
besucht werden, als das bisher der Fall ist. Man könnt«
sich da viele Anregungen zur Einrichtung von Provinzial¬
museen und Ortsmuseen holen, in denen dir Sammlungen
von Volkstrachten. Gegenständen des Hausfleißes, der
Volkskunst, der Bauart und sonstiger Traditionen gewiß noch
mehr Beachtung finden würden als in Berlin.

Vermischtes.
Gipfel der Liebenswürdigkeit . Im Schaufenster

eines Schneiders in einer Londoner Vorstadt ist folgende
Ankündigung zu lesen: . Wenn der Herr, der am 15. Juni
die graue Hose aus meinem Fenster gestohlen hat, auch
den dazu gehörigen Rock und die Weste zu haben wünscht,
wird es mich freuen, ihm diese beiden Kleidungsstückefür
7 Mark 60 zu überlassen. Es ist mein Bessteben, jeder¬
mann zufriedenzustellen.' So liebenswürdig die Auf¬
forderung ist. derjenige, an den sie gerichtet ist, wird ihr
vermutlich doch nicht Folge leisten.

Tenorpomade . Die unglaublichste Reklame, die wohl
visher Zeitungslesern aufgetischt wurde, hat jüngst in süd-
rmerikanischen Blättern gestanden. Dort machte ein
«panischer Jndiistrieller aus Valparaiso allen Ernstes
bekannt, daß er eine . Pomada " erfunden habe, die die
Fähigkeit hat. demjenigen, der die Pomade sechs Wochen
hindurch auf den Hals aufschmiert, eine prächtige Tenor¬
stimme zu verleihen. Leute, die jetzt eine prächtige Tenor-
sstmme zu haben wünschen, wissen also, wohin sie sich zu
wenden haben. Für diejenigen, die nicht alle werden,
wird es nun bald ein Sopranhaaröl . eine Baßstimmeu-
ieife und ein Baritonzabnpulver geben,

O Bierlinge . Die von der Stadt Berlin jetzt veröffent»
lichte Statistik der Geburten vom Jahre 1911 erzählt uns
wieder von einer Vierlingsgeburt. Ein solches Ereignis in
leiner Seltenheit erregt selbst in einer Großstadt wie Berlin
— wenn auch nur für kurze Zeit — «illgemeine Teilnahme
an dem Geschick der vier kleinen Weltbürger und drängt
manche andere Dinge, mit denen sich sonst die Öffentlichkeit
beschäftigt, in den Hintergrund. Aber welche Wandlung
muß nicht erst ein solches Ereignis für die Familie be¬
deuten. der ein solcher Segen beschert wird? Eine  Mutter
and ein Säugling ! das heißt schon alle Fürsorge und Liebe
»nsstengen. um das in Schmerzen geborene Kind zu einem
rechten Menschen zu machen. Aber sich gleichzeitig um vier
.Würmer" kümmern?! Die Liebe oerstägt wohl die vier¬
fache Teilung. Und jedes Viertel der Liebe ist immer noch
-ine ganze Liebe! Aber die Arbeitskraft, die Leistungsfähig-
keit und nicht zuletzt die Mittel, blecken sie sich gleich, wenn
viermal so große Opfer von ihnen verlangt werden? Man
kann fast sagen: zum Glück sterben Vierlinge meistens oder
mehrere von ihnen. Aber der erste Schrecken des Hausherrn,
der plötzlich ein vierfacher Pava geworden ist. muß nicht
klein sein. Er wird sich erholen. Hätten die Kleinen nur
sonst die Lebensenergie, sie würden wohl nicht wegen
äußerer Not eingehen müffen; denn Gott, der die Vögel de-
Valdes ernährt, wird sich der Vierlingsschar nicht minoei
»barmen. Viel Kinder — sagt schon das Sprichwort — viel
vegen!

Neuestes aus den öützblättem.
Im DorfwirtShmrS. Bauer (zum andern, der mit dem

Wirt einen Ssteit wegen der Zeche hat): .Laß dir nichts ge-
allen. Toner! . . . der ist a Schuft . . . von mir kriegt er
auch noch fünf Mark!"

Beim Stiesrlputzen. Bursche: . Du kriegst die Stiefel
viel blanker als ich, Wastl; woran liegt das ?" — Hausknecht
stolz): . Woran soll's liegen, . . . am Material ! Ich Hab' haltr bessere Spucke!"

Betrachtung. Älteres Fräulein : . Ach, was wurde ich
vor den Männern gewarn und jetzt kommt nicht mal
riner!" (Meggendorser Blätter .)
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dielt und Wissen.
— Ein Mittel , Menschen cholerafest zu machen. Der

Pariser Akademie der Wissenschaften teilte Professor Roux,
der Leiter des Pariser Pasteurinstituts , mit . daß seine Mit¬
arbeiter Nicolle Conor und Eonseil erfolgreiche Versuche an¬
gestellt hätten , uin Menschen cholerafest zu machen. Aus¬
gehend von der Beobachtung , daß der Kochsche Komma¬
bazillus sich nur im Darininhalt . nicht aber im Blute ent¬
wickelt. dort oielinehr rasch getötet wird , spritzten sich die
Unerschrockenen selbst lebendige Kommabazillen in die Arin-
aenen und erlitten durch diesen Eingriff nur einen leichten
Fieberanfall . Nach diesem Versuch führten sie sich auf dem
natürlichen Wege lebende Kommabazillen ein und blieben
Don jeder noch so leisen Spur eines Choleraansalles ver¬
schont. Sie glauben also, daß man Menschen gegen Cholera
H-- machen könne, ohne ihnen zu schaden, indem man ihnen
lebende Kochsche Bazillen in den Blutumlauf einführt.

Ran dels -Zeitun g.
3-alt ::, 26. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), K Roggen.
G Eerste Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer. Die
Preise gellen in Mark für 1060 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg R 187,
b lij’j , Stettin W 225 235, R 190—196, H 187—193, Posen
W 223 2ül , R 199, H 190, Breslau W 233- 234. R 203.
I' .; 130, 11 130, Berlin W 234- 235, R 202- 203, H 198- 208.
r.chcm-iib W 232—236, R 206- 210, H 209 212, Hamburg
W 233—2iO, R 202—205, H 205—210, Hannover W 230, R 207,
ii 2iü, Neuß W 232, R 205, H 215, Mannheim W 250, R 207,50,
il 220—222,50.

Berlin , 26. Juni . lProduktenbörse .) Weizenmehl
Ni . 00 26,25—28,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt-
Still . — Noggenmehl Nr . 0 u. 1 23,60—26 25. Abu . im
Sali 23.90. Sevt . 21.60. Behauptet . —. Rüböl für 100 Kilo.

gramm mit Faß in Mark . Abn . im Oktober 67,80—67,50 bis
07,60. Still.

Berlin , 26. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:
418 Rinder , 2565 Kälber . 1905 Schafe , 15 258 Schweine . —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 100
bis 121 (73- 85), b) 92- 97 (55- 58), c) 83- 90 (50- 54),
d) 77- 84 (44- 48), e) 55- 73 (30- 40). - 3. Schafe : a) 86
bis 96 (42—47), b) 73—84 (36—41), c) 64—77 (30—36). —
i. Schweine : b) 71—72 (57—58), c) 69—72 (55—58), d) 66—70
[53- 56), e) 63—66 (50- 53), k) 65- 68 (52- 54). —' ,

Montabaur , 25. Juni. Weizen (lOohgr .) Mk. 00,00,
<p. Sack) 00,00, Korn (100 Kgr.) 20,27 (p. Sackt 'JJif. 15,20, Gerste
(100 Kgr.) 00,00 Alk., (per Sack) 00,00 Alk., Hafer (100 Kgr.) 22,80
Mk., (p. Ztr .) 11,40 m , Heu (100 Ko.) 7,00 Mk., (p. Ztr .) 3,50,
Korn-Stroh (100 Kgr ) 4,80, (p. Ztr .) 2,40. Kartoffeln je nach
Sorte 4.50—4.80 per Zentner . Butter per Pfd . Dt. 1.10. Eier
2 Stück 14 Pfg.

Steimel , 25. Juni. (Marktbericht .) Es waren aufge-
triebcn : 235 Stück Großvieh, 69 Kälber, 298 Schweine. Es wurden
bezahlt : Fahrochsen das Paar 1000—1200 Mk., frischmelkende Kühe
das Stück 350—420 Mk., trächtige Kühe und Rinder das Stück
350—400 Mk., Jährlingsrinder das Stück 120—150 Mk., fette Ochsen
der Ztr . Schlachtgewicht 96—98 Mk., fette Kühe und Rinder der
Ztr . Schlachtgewicht 75—80 Mk., fette Schweine der Ztr . Schlacht¬
gewicht 72—74 Mk., trächtige Schweine das Stück 120—150 Alk.,
große Läufer das Paar 120—150 Mk., kleine Läufer das Paar 40 bis
50 Mk. Es wurde langsam geräumt. Nächster Markt am 9. Juli.

Getreide-Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 18. bis 24. Juni 1912. Die starken
Nieüerschläge der Vorwoche haben das Getreide vielfach gelagert,
auch hört man, daß die Roggenblüte nicht überall günstig verlaufen
sei und daß der Hafer stellenweise dünnen Stand behalten habe.
Im übrigen lauten die Berichte Uber den Felderstand in Deutsch¬
land durchschnittlich befriedigend, nur wird man sich auf eine Ver¬
spätung der Roggenernte gefaßt machen müssen. Dieser Umstand

war umso mehr geeignet, die Stimmung zu befestigen imd Kauflu
für greifbare Ware und im Lieferungsgeschäft anzuregen, als d
Vorräte im Inlands schon ziemlich zusammengeschrumpftsind und
die Mühlen nur über geringe Rohstoffbestände verfügen. Besonders
lebhafte Nachfrage machte sich seitens Sachsens bemerkbar, auch
Böhmen trat als Käufer für Roggen auf, so daß man bei schwachen
Angebot das Berliner Lager zu Hülfe nehmen mußte. Da d
Hoffnung, im Juli schon neuen Roggen heranziehen zu könne
nicht groß ist, das Andienungsmaterial durch die Jnanspruchnahn ..
des Berliner Lagers aber eine weitere Einschränkung erfahren hat
so zeigte sich für Juli reger Deckungsbegehr, aber auch für Sep!
tember regte der im Verhältnis zum Juli niedrige Preisstand
Kauflust an, zumal von Rußland Klagen Uber Trockenheit vor- '
lagen und die Offerten von dort höher gehalten waren. Weizen
war infolge weiterer Nachfrage Frankreichs und knappem Inlands
angebot gleichfalls festgehalten. Hinzu kam, daß ausländischer
Weizen, auf den die Mühlen stärker reflektieren und auf den man
auch bezüglich der Juli -Abwickelung angewiesen ist, sich höher im
Preise stellte. Neben den damit zusammenhängenden Juli -Deckungen
waren aber auch vielfach Kaufanträge für September im Markte,
da das Ausland sich bereits für Lieferung neuer Ernte zu interes¬
sieren beginnt. Auch auf dem Hasermarkte war die Stimniung in
der Berichtsmoche etwas freundlicher, da sich hier und da miede
etwas Bedarf zeigte und Schlesien infolge gebesserten Absatzes
höhere Forderungen stellte. Infolgedessen mar auch die Lieferung
zeitweise befestigt, dach war die Unternehmungslust nur gering, so
daß die Preise schließlich noch unter den Änfongsstand herab¬
gingen. Futtergerste war anfangs durch Deckungen befestigt, zum
Schluß bei nachlassender Kauflust wieder billiger. Für Mais
waren die Forderungen zunächst gleichfalls fester, doch übte
stärkere Zufuhren schließlich wieder einen Druck aus.

Voraussichtliches Wetter für Freitag deu 28. Juni 1912
Etwas wärmer und zeitweise wolkig, aber vorläufig

höchsten?. vereinzelt leichte Gewitterregen.

moderne

Herren-HnzugHolfe
neueffe Bfufen- und Kleiderftoffe

Siamofen und Scfiürzenftoffe
Selbstbinder

und alle anderen Arten Binden
in großartiger Auswahl.

Wilhelm Pickel, ßadienburg.
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üeu ! Ken!
Tafelherd

= mit neuer Zirkulation =
spart Holz!

Vorzöglictits Baden! Vorzügliches Braten!
Jeder Herd, der nicht backt oder
brennt, wird zurückgenommen.

Vor Kan! eines Herdes besuchen Sie meine Herde-Anssteilnng.
€. von Saint Leorge,

Hachenburg.

Codes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerfvrschlichen Rat¬

schlüsse gefallen , meine liebe Tochter , unsere gute Schwester und
Schwägerin

Fräulein Pauline Bohmridfi
im Alter von 42 Jahren nach kurzem, schwerem Krankenlager , wohl-
vorbereitet durch den Empfang der heiligen Sterbesakramente , zu
sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernden Angehörigen.

Altstadt , den 26. Juni 1912.
Die Beerdigung findet in Altstadt Samstag den 29 . Juni nach¬
mittags 27 2 Uhr , das feierliche Totenamt Montag morgen statt/

Verbandwatte
Leibbinden
Bade- und

Fieberthermometer
Stechbecken
Doppelclystiere
Clystiersprchen
Damenbinden
Suspensorien
Frottierhandschuhe
Luftkissen
Frottierschwämme
Irrigators

Inhalations -Apparate
Mutterspritzen
Milchpumpen
Brusthütchen
Gummi-Sauger
Beißringe
Wachslichte
Nachtlichtöl
Handbürstchen
Kinderschwämme
Kinderbadeseife
Kindermehl
usw. usw.

Lelchästseröllnung.
Am 27 . Juni d . Js . eröffne in Hachenburg im Hause des Herrn

Julius Kind, Cöluerstraßc, ein

IDajjgeldiält in Sdiuhoaren
verbunden mit

Reparaturwerkstatt.
Tür nur prima Arbeit und bequeme; Zitzen übernehme jede«arantie.

Alle vorkommenden Arbeiten werden prompt und billig ausgeführt.

Um gefälligen Zuspruch bittend , zeichne hochachtungsvoll

RKfctnburg. Mlg. ChOltl, $<bubma*er.

wasserdichte Bettstoffunterlage
ein- und zweiseitig gummiert

— loDie lämtlidie IMenlietl-lIrliltel
empfiehlt in großer Auswahl

Karl Dasbach, Hachenburg.
Alle Sorten Spiegelglas,

geschliffen und ungeschliffen,

Lavagias. Ratbedralglas, €i$gla$
in allen Farben,

sowie fenlterglas in allen maßen
empfiehlt

Karl Baldus, Möbellager. Hachenburg.

Ortbey’sZigarrenu.Zigaretten
sind weltbekanntn.unerreicht in Qualität.

Heinrich Orthey, Hachenburg.

Fahrräder
weltbekannte Marken Will und ftleftfalen

empfehle zu billigsten Preisen.
Auf Wunsch auch gegen Teilzahlungen.

Gebrauchte Fahrräder , noch gut erhalten, verkaufe
allerbilligst , ebenso alle Fahrrad -Zubehörteile.

Reparaturen schnell, gut und billig.

Vertretung der

«

Ta.Oelbleiweiß
per Pfund 35 Pfg . .
5 Pfund 1,70 Mk.
10 Pfund 3,20 Mk.

empfiehlt

Freundlichesmöblierte; Zimmer
per sofort oder später zu vev
mieten.

Zu erfragen in der Gs
schäftsstelle d. Bl.

ijlBer mMi  fein Haus
ieoent. mit gut. Geschäft oder sonst
i Grundstück hier od. Uuigeb. Off
[erb. u. E . 5208 an Haasenstei « :
& Vogler A ..G . Köln.

Properes , flinkes
Häd eh en

für morgens sucht sofort
Frau Mittelschullthrer Amelong

Hachenburg.

Ein kräftiger 3unge
der die Brot - und Feilp
bälkerci erlernen will, zur
sofortigen Eintritt gesucht

Peter Zeppenfeld
Bäckerei und Konditorei

Hachenburg.

Schön gravierte , wenig ge
brauchteZentralfeuer-Hahn-ßneiislliute,

| Kal . 16/11,5 , wie neu , sehr
' gut schießend, ebenso eine sehr'
gut erhaltene

Scheibenbüchse
8 mm mit Tirolerschaft uni
Daumenauflage , vorzüglid
schießend, find preiswet
abzugeben bei
ft. Backhaus, Bachenburg

Waffen und Munition.

Me Sorten Me
als

Um  Burger,Edamer,Holländer
mainzer Käse

empfiehlt in nur bester
Qualität

Stephan Hruby, Hachenburg

die beste Schreib¬
maschine der Welt

über 200000 im Gebrauch.

Habe auch einige gebrauchte, jedoch sehr gut erhaltene
Schreibmaschinenverschiedener Systeme billigst abzugeben.

Carl Hechtet , Hachenburg.

werden schnell und billigst
ausgeführt , sowie neue Uebcr-
ziige bei
Heinr . Ortheh , Hacheuburg.

Bitte beachten Sie
folgende Adresse:

Massgeschäft für *
* elegante Herrengarderobe

W. Krifft
Hachenburg

(Westerwald)

werden gut und billigst ausgeführt voi
Hugo Backhaus, Hachenburg

Klaffen und Munition.
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